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Jur gefL. WeuchLung!
Vorige Woche begannen wir im Feuilleton mit dem

Roman
Das Muttermal

von Ponson du Terrail.
Der hochbegabte Erzähler tritt hier mit einem äußerst

spannenden Roman vor die Leser; derselbe wird das Inte¬
resse des Lesers von Anfang bis zn Eade fesseln und seine
Teilnahme an dem Schicksale des mutigen Krieges, dem
die Aussicht droht, enterbt zu werden und seiner Liebe ent¬
sagen zu müssen, wird mit jedem Kapitel wachsen.

Neueiutreteude Abonnenten erhalten die betr.
Nummern gratis  nachgeliefert.

Infolge der in der Zeit vom 16. bis 27. Juni d. I . vorgenom¬
menen zweiten Forstdienstprüfung ist u. a. der Kandidat Albert
Pfister von Altensteig zum Forstrefercndär I. Klasse bestellt worden.

Am 30 . Juni ist von der Evangelischen Oberschulbehörde eine
Schulstelle in Zuffenhausen , Bez. Ludwigsburg , dem Schullehrer
Weitbrecht in Oeschelbronn, Bez. Tailfingen (Herrenberg), die
dritte Schulstelle in Psalzgrafenweiler , dem Unterlehrer Christian
Grüninger in Metzingen, Bez . Urach, die Schulstelle in Cresbach,
Bez . Pfalzgrafenweiler , dem dortigen Unterlehrer Albert Schaich
übertragen worden.

Bedeutsame Verschiebungen im Welt¬
handel.

Alle Exportländer der Welt haben augenblicklich Vsr-
' aulafsuag, den Vorgängen in Brittsch-Ostinvien ihre beson¬

dere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Einer der hervorstechend¬
sten Züge in der eigenarügen Verwaltung des gegenwärtigen
Vizekönigs ist die Ermunterung und Unterstützung, die er
der indische» Industrie zuteil werden läßt. Keine Regierung
Hai bisher Neigung gezeigt, an den bestehenden Verhältnissen
zu rütteln, wonach alle Bedürfniffe der Regierung in Groß¬
britannien gedeckt wurden, gleichviel ob dies m Indien
hätte selbst geschehen können oder nicht. Lord Curzon hat
mit dieser Tradition ebenso gebrochen, wie er es mit vielen
andern getan hat, und verfolgt nachdrücklich die Politik,
Indien wenigstens inbezug auf die Versorgung mit Kriegs¬
material soweit als möglich selbständig zu nrach-n. Eng¬
lische Fabrikanten haben dadurch eine erhebliche Einbuße in
einem bedeutenden.Handelszweig erlitten. Zu den bereits
bestehenden Fabriken zur Anfertigung von Gewehren
Munition, Fuhrwerk, Geschirr und Sattlerartikeln sollen
jetzt noch andre treten, für die sehr beträchtliche Mittel ge¬
fordert werden.

Wenn die indische Regierung ihre Politik, „Indien
soweit als möglich selbständig zu machen", auch auf den
Eiseubahnbedars ausdehnte, der bis dahin lediglich aus
Großbritannien bezogen wurde und sich aus etwa4 bis 5
Mill. Pfund Sterl. beziffert, so konnte sie auch dabei sich
darauf berufen, daß man nur unter dem Drucke gewisser

Nagold , Montag den 5. Juli
durch die militärische Sicherheit des Landes gegebener
höherer Rücksichten handle.

Jetzt ist der Vizekönig Lord Curzon aber, wie die
Deutsche Export-Revue hervorhebt, einen bedeutsame«Schritt
weitergegaugen. Er bekennt sich offen zu der Aufgabe, die
industrielle Entwicklung des Landes auf der ganzen Linie
zu fördern und hat zu diesem Zweck ein besonderes indisches
Handelsministerium ins Leben gerufen, das sich der Durch¬
führung dieser Aufgabe widmen soll. Ueber diesen feinen
Plan hat sich der Vizekönig ganz offen und rücksichtslos in
einer vielbeachteten Rede ausgesprochen, die er bei der Er¬
öffnung des neuen Handelsministeriums hielt. In der Rede
heißt es:

„Meine indischen Freunde möchte ich bitten, die Schaff¬
ung des neuen Haudelsdepartements nicht etwa als em
Mittel auzusehe«, das nur der Förderung des britischen
Handels zugute kommen soll! Das wäre ein großer Irr¬
tum! Indischer Handel, indische Industrie und Unter¬
nehmungen find für das Land ebenso wichtig oder vielmehr
noch wichtiger als britische und sie haben eine ebenso glän¬
zende Zukunft vor sich wie diese."

Die indische Regierung ist also entschlossen, indischen
Fabrikanten jede nur mögliche Erleichterung zu gewähren.
Das neue Programm des indischen Vizekönigs hat in Eng¬
land begreifliches Aufsehen gemacht. Ein führendes Blatt
des englischen Exporthandels weist auf die ungeheuren Fort¬
schritte der indischen Industrie hin, auf die scharfe Kon¬
kurrenz der Jutespinuereien in Kalkutta und die damit
zusammenhängendeSchließung von Werken in East London
und Dundee, aber darauf beschränkt sich die industrielle
Tätigkeit Indiens durchaus nicht etwa. Noch vor wenigen
Jahren wurde alles Leinöl, das in Indien verbraucht wird,
in England produziert aus Leinsamen, der aus Indien kam.

Jetzt gibt es nicht nur Dutzende von Oelmühleu i«
Indien selbst, sondern Leinöl ist sogar ein indischer Export¬
artikel für die Märkte des fernen Ostens geworden. Sogar
Stahlträger werden neuerdings dort von der Bengal Iran
and Steel Company hergestellt.

Das neue Programm der indischen Regierung geht
nicht allein die englische Regierung au; auch alle andern
Exportstaatrn werden es zu fühlen bekommen, wenn der
indische Markt sich der Einfuhr mehr und mehr verschließt.
Die kolossalen Quantitäten englischer Waren, die heute nach
Indien gehe», werden andere Märkte aufsuchen müssen und
hier den Wettbewerb verschärfen. Auch für den deutschen
Export könnte« sich daraus Konsequenzen ergeben, die
ernstester Beachtung wert find.

YoMische KeSerficht.
Die Wünsche - er Inhaber mittlerer »nd

kleiner Gast- und Schaukwirtschastsbetriebe auf eine Abän¬
derung der gellenden Bestimmungen über die Beschäftigung
der Gehilfen und Lehrlinge im Gast- und SchankswirtschatS-
gewerbe dürfen nach den„Berl. Polit. Nachr." nicht auf
Berücksichtigung rechnen.^Die Korrespondenz sagt: Ausschlag¬
gebend für die Stellungnahme der verbündeten Regierungen

1Y03.

in dieser Frage war die Erwägung, daß gerade der Kellner«
beruf völlig fehlt. Leider hat sich eine freie Vereinbarung,
Wieste im Interesse der Arbeitgeber sowohl wie der Angestellten
wünschenswert gewesen wäre, nicht erzielen lasses. In Er¬
innerung an die entsetzlichen Gesundheitszustände, die zutag
getreten find, und mit Rücksicht darauf, daß eine andere
Festsetzung der Ruhezeiten für die kleinen und mittleren Be¬
triebe unter Berücksichtigung der Bedürfniffe der verschiedenen
Arten der Gast- und Schaukwirtschaftev an die Stellen der
einheitlichen Regelung eine möglichst vielgestaltige setze«
würde, die aller Voraussicht nach eise well erheblichere Un¬
zufriedenheit zur Folge hätte, kann nicht anerkannt werden,
daß ein Anlaß vorliege, die geltende Buudesratsverorduuug,
die erst 1902 in Kraft getreten ist, ihre segensreiche Wir¬
kung also noch zu bewähren haben wird, abzuäuderu oder
aufzuheben, um au ihre Stelle eine Bestimmung zu setze»,
die, ohne alle Härten auszuschließeu, weder eine bessere ge¬
sundheitliche Wirkung auf die Angestellten des Gast- und
Schankwirtschaftsgewerbes verbürgte, noch dev Vorteil einer
absolut sicheren Kontrolle besäße.

Dasrote Brrch enthaltend Dokumente der Ver¬
handlungen mit Japan in den Jahren 1903/1904, welche i«
der Kanzlei des besonderen„Komitees für die Angelegen¬
heiten im fernen Osten" aufbewahrt werden. Gedruckt i«
der St.Petersburger Typographie des allerhetligsteu regieren¬
den Synods, 1905." Das ist der Titel einer in mehr als
einer Hinsicht interessanten rot gebundenen Broschüre, die i«
dm ersten Tagen des Juni an die Minister und Mitglieder
des Reichsrates versandt, gleich darauf aber wieder zurück¬
gezogen und vernichtet wurde. Ein Exemplar des bedeu¬
tungsvollen Opus ist der Vernichtung entgangen uad hat
dem Petersburger Gewährsmann der Frkf.Ztg. zur Einsicht
Vorgelegen. — Die Broschüre enthält eine Auswahl von
39 Dokumenten, (nicht 42, wie in der Einleitung angegeben
wird, und eine zusammeufaffeude Einleitung. (S. 1—9.)
Rußland war, wie diese Einleitung ausführt nud sich aus
den 39 Dokumenten ergibt, auf die Möglichkeit eines Kriege»
mit Japan gefaßt, habe aber geglaubt, daß der Gegenstand
der Ansprüche Japans nur Korea sei und daher alle seine
Anstrengungen dahin gerichtet, durch denkbar größte Nach¬
giebigkeit in der Korea-Frage den Krieg zu vermeiden oder
wenigstens auf eine für Rußland günstigere Zeit hinauszu-
schtebeu. „Aber wir haben", heißt es in der Einleitung,
„den Krieg nicht abgewendet, weil, wie sichs herausstellte,
die geheime« Ziele Japans sich über die Grenzen der Korea-
Frage hinaus erstrecken und «ns noch bis jetzt geheim ge¬
blieben find." (siel) Das „Rote Buch," hat Alexejew und
seine Leute weiß waschen sollen. Im letzten Augenblick
müssen wohl Zweifel aufgesttegen sein, ob selbst diese Aus¬
wahl von Dokumenten ihren Zweck erreichen werde.

Da- Ergebnis der holländische« Kammer¬
wahle» liegt nunmehr vollständig vor. Es wurden gewählt:
25 katholische Klerikale, 15 orthodoxe Protestanten, 24 Links¬
liberale, 10 Rechtsliberale, 8 Mitglieder von der Partei
der historischen Christen, 10 liberale Demokraten, 7 Sozia¬
listen, insgesamt 52 Autimiuisterielle und 48 Ministerielle.
Das Ministerium Kuhper ist damit am Ende seiner Tätigkett.

Das Muttermal.
Roman von Ponson du Terrail.

(Fortsetzung.)
Das Heimchen kannte natürlich den Inhalt dieses

Briefes, und man begreift, daß es früh genug aufgestanden
war, um den Postillon nicht zu versäumen.

Der Brief, den sie erhalten hatte, war von Lorenza,
er trug aber nicht den Poststempel„Lyou," sondern war
aus Chambery.

„Liebe Nacurt!" lautete er, „du bist mutiq, mein ge¬
liebtes Heimchen, ich schreibe an dich, um die Mutter nicht
zu sehr zu erschrecken. Ich wollte gerade wegen des Er¬
satzmannes nach Hause schreiben, als die Nachricht kam, es
gibt Krieg! Da konnte freilich nicht mehr die Rede von
LoSkanf sein, in solchem Augenblick darf man die Fahne
nicht verlasse», ohne für einen Feigling zu gelte«. Wir
wurden sofort in die Kasernen gewiesen, schon nach drei
Stunden waren wir auf dem Marsche. Wie es heißt, gehts
nach Italien; ste meinen olle, es wird nicht lange dauern
und in sechs Monaten sind wir wieder zu Hause. Dann
kann mich nichts wehr abhalten, zu Ench zu kommen, und
mein Heimchen wird dann mein Heimchen wird dann mein
liebes Weib. — Tröste die Mutter, und fie soll fich keine
Sorgen machen, ich trage die beiden Denkmünzen, die ihr
beide mir mitgegebcn habt, an einer Schnur um den Hals;
das wird mich beschützen. Auf Wiedersehen, Heimchen!

Fürs ganze Leben dein Lorenz."

Nachschrift: Schreibe mir unter der Adresse: Herrn
Lorenz Tiercelin, Unteroffizier im4. Jägerbatatllon. Feld¬
postbrief. Wen« ich auch inzwischen aufrücke, der Brief
kommt doch an mich."

„Armes Mamsellchev!" sagte kopfschüttelnd der Brief¬
träger, indem er die schluchzende Naemi ansah.

„Was gtbt's denn da zu weinen?" rief der Schmied
möglichst grob, um seine Rührung zu verbergen. Wortlos
reichte ste ihm den Brief.

„Na, was will das sagen? Ich bin auch Soldat ge¬
wesen, habe mehr als einen Krieg Nitgemacht und bin doch
wiedergekommen."

„Was weint denn das Heimchen so?" fragte ein
neuer Ankömmling. Es war Michel Brülart, Lorenz'
Mtlchbruder.

Dritter Abschnitt.
Michel « rülart.

Wir müssen Michel Brülarts nähere Bekanntschaft
machen. AIS Milchbruder von Lorenz war er natürlich mtt
ihm gleichen Alters, stand also im vierundzwanzigsteu Jahre.
Es war ein großer, hagerer, sehniger Schlingel, strohblond,
mtt einem klangen Gesicht und glanzlosen, grauen Augen,
die immer unruhig umherschweiften. Wenn seine dünnen
Lippen sich zum Grinsen verzogen, kam ein gelbes, häßliches
und lückenhaftes Gebiß zum Vorschein.

Er und sein Bater standen in so schlechtem Rufe, daß
fich die Gemeinde von Ferolles glücklich schätzte, ste nicht zu
ihren Angehörigen zu zählen. Ihre Hütte stand am Walde

auf dem Grund und Boden von Souvigny. Sie warm
Bauern, bauten aber nichts auf ihrem kleinen Besitztum.
In der Erntezeit gaben fie fich bei den Pächtern der Um¬
gegend in Arbeit; meist beschäftigten ste fich mtt Holzschichtm
und Ausladen im Walde, wenn die Holzhändler aus Orleans
schlagen ließen, und die letztere Arbeit behagte ihnen a«
besten; denn fie hatten allezeit eine Flinte im Reisig oder
i« Unterholz versteckt, und mancher Hase fiel ihnen bei«
Heimgehen zum Opfer. Der Wildhändler in Chateauneuf
zahlte ihnen drei Frauken für eine« Hasen, dann konnten
sie sich einen guten Lag machen. Im Winter stellte« ste de«
Schnepfen Schlingen, im Sommer fingen fie junge Reb¬
hühner in Netzen, kurz jede Jahreszeit lieferte ihnen einen
Zehnten von fremdem Eigentum. Sie verachteten auch Obst¬
bäume, Getreidemteteu und Kartoffelgrubeu nicht. Da»
wußte mau; jeder traute ihnen das Schlimmste zu, und
ging ihnen gern aus dem Wege.

Michel trat also in die Schmiede.
„Was willst du hier?" fragte der Schmied stiru-

runzelnd.
„Ich wollte mir etwas Feuer ausbitten," erwiderte der

Taugenichts und zog eine vollgestopfte kurze Pfeife aus der
Tasche; auf den Herd zugeheud wiederholte er:

„Was ist denn mit de« Heimchen loS?"
„Was loS ist!" erwiderte der Schmied grimmig, „da

mußt du auch noch fragen? Wenn fie weint, ist niemand
anders schuld daran als du."

„Ach, Unsinn!"
„Na, ist Lorenz nicht für dich etngetreten?"



I « englische« Unterhaus erklärte- er Staats¬
sekretär für Indien, Brodrlck, am Mittwoch, der Vizekönig
von Indien, Lord Curzou, denke nicht daran zurückzutrete.̂
sondern eS sei von ihm nur eine Mitteilung eingegangen,
in welcher einige Abänderungen der vorgeschlagenen Maß»
nahmen bezüglich der indischen Armeeverwaltuug empfohlen
werden. Die englische Regierung ziehe gegenwärtig die
vorgeschlagenen Abänderungen in Erwägung. Premier¬
minister Balfonr erklärte in Beantwortung einer au ihn
gerichteten Anfrage, daß der am 17. No». 1855 geschloffene
Vertrag, durch welchen sich England verpflichtete, dem König
von Schweden und Norwegen den Besitz seiner Gebiete zu
gewährleisten und in gewissen Fällen zu verteidigen, eine
neuerliche Erwägung erfordere, wenn eine Trennung zwischen
Schweden und Norwegen zustand komme. In Beantwort¬
ung einer Anfrage bezüglich Zahlung der von Venezuela
geschuldeten Beträge erklärte Unterstaatssekretär des Aeußeru,
Earl Perch. die monatlichen Zahlungen würden jetzt von
Venezuela direkt an die Vertreter Deutschlands, Groß,
brttanniens und Italien» in Caracas geleistet. Der von
Venezuela bis zum letzten April gezahlte Betrag belaufe
sich auf 224 369 Pfund Sterling, also 60 Prozent der bri¬
tischen Forderungen.

Parlamentarische Nachrichten.
WürttemLergischer Landtag.
Die Verfafsuugsrevifiouv»r - er

Abgenr- netenkanirner.
Am vierten Verhaudlungstag(Freitag) fand die Ge¬

neraldebatte über die Lerfaffungsrevifion endlich ihren
Schluß. Wie vorauSzusehen, endete sie damit, daß die beiden
Entwürfe dem Antrag der Abgg. Lieschiug und Gen.
gemäß einstimmig an eine 16gliedrige Kommission verwiesen
wurden, die heute gewählt werden wird.

Schwül und heiß, wie die Temperatur des Halbmoud-
saals, die schließlich bis auf 24 Grad Reaumur anstieg,
war auch die Signatur der gestriegeu Debatten: man fühlte,
daß es. wenigstens was die sachlichen Gründe für die Ver-
faffungsreform aulangt, allmählich zu Ende gehe, trotzdem
fehlte es aber nicht an scharfpointierten Reden und Gegen¬
reden, an hitzigen Angriffs- und Rückzugsgefechten, und
zahlreiche Zwischenrufe zeigten, daß noch eine stark gereizte
Spannung über dem Hause lag.

Die Verhandlungen brachten zunächst eine längere Rede
des Ministerpräsidenten Dr. v. Breitling , die in ihren
wichtigeren Stellen in schriftlicher Aufzeichnung vorlag, ein
Beweis, daß die Regierung auf diese Erklärungen großen
Wert legte. Die Ausführungen richteten sich in erster
Linie an die Adresse des Zentrums, in zweiter aber auch
an diejenige der Ritterschaft, letztere in versöhnlichem Ton
ermahnend, d m patriotischen Beispiel der Prälatenbank zu
folgen und ein Opfer dem Altar des Vaterlandes niederzulege»;
die Ausführungen gegen das Zentrum waren aber, der
Natur der Sache gemäß, mehr polemischer Natur. Der
Ministerpräsident konstatierte zunächst, daß nach den 3tägtgen
Debatten die Situation nunmehr soweit geklärt sei, daß
man Freund und Feind zu unterscheiden vermöge; es
habe sich gezeigt, daß die beiden Entwürfe in der Kommission
weiter behandelt werden sollen, und es sei auch zu hoffen,
daß hier eine Lösung gefunden werde, welche die seit Jahr-
zenten sich immer wieder öffnende Wunde am Körper nuferes
Volkes endlich einmal schließen werde. Insbesondere sei
nach den Mahnungen Gröbers znm konfessionellen Friede»
auch zu hoffen, daß dir konfessionellen Gesichtspunkte, die
dem letzten Entwurf gefährlich wurden, nicht weiter in die
Debatte hereingezogen werden. Was den von Gröber er¬
hobenen Vorwurf anlange, daß die Regierung mit der
Einbringung der Verfaffuugsreform große Eile bewiese«
habe, so sei cS erfreulich, daß der Regierung auch einmal
bestätigt werde, daß sie einen Entwurf frühzeitig genug
eingebracht habe; bisher habe die Regierung eigentlich immer
das Gegenteil zu hören bekommen. Bei der Ankündigung
der Versaffmigsrekorm im Jahre 1903 habe niemand ahne«

„Das ist richtig."
„Wenn ihm jetzt ein Unglück passiert. .
Bei diesen Worten schluchzte Naemi laut auf; sie konnte

zwar Michel von jeher nicht leiden, aber wie sanfte Seelen
im Schmerz bei jedermann Teilnahme suchen, so reichte sie
auch ihm den Brief hin. Michel buchstabierte sich den Brief
halblaut zusammen.

Nun Mamsell," sagte der Briefträger, „geben Sie
mir Ihren Brief nicht mit?"

„Ach, das ist jetzt— nicht mehr— nötig," sagte sie,
und ihre Tränen stoffen noch reichlicher. Der Briefträger
ging-

Michels Stimme war beim Lesen immer leiser geworden,
und als er zu Ende war — verstellte er sich so geschickt,
oder war er wirklich bewegt? — stavden ihm die Tränen
in den Augen.

„Sieh an!" sagte der Schmied, „du bist doch nicht
ganz so schlecht, als ich dachte," ustd er reichte ihm die
Hand.

„Ach, Michel," sagte das Heimchen gerührt, „er ist dir
immer gut gewesen," und auch sie gab ihm die Hand.

„O, hätte ich das geahnt, ich hätte ihn nicht für mich
eintreteu lassen," rief Michel.

„Michel," sagte der Schmied, „ich hatte dir das nicht
angesthen. Jetzt aber vertraue ich dir das arme junge
Blut an, laß fie nicht allein zur Mühle zehen, sie zittert
an allen Gliedern.

Michel ließ sich das nicht zweimal sagen, und das
Heimchen— fie hätte es unter anderen Umständen nie ge¬

i können, saß die Fertigstellung der Berwaltuugsreform sich
bis znm Frühjahr 1905 nud noch darüber hinauszieheu

' «erde. Entschieden bestritt der Ministerpräsident, daß das
Scheitern der Schulnovelle im vorigen Jahre maßgebend
für die Vorlegung der VerfsffungSresorm im jetzigen Zeit¬
punkt gewesen sei, wenn er auch nicht in Abrede stellte, daß
jener Vorgang auf die damals schon schwebende Lerfaffungs¬
revifion mit etngewirkt hat. Unter Hinweis ans die Haltung
des Zentrums in der Frage des Proporzes und der Schaff¬
ung eines Ersatzes für die ausscheideudeu Privilegierten
machte der Ministerpräsident dem Zentrum den Vorwurf,
daß es an seinen Programmsätzen nicht immer festzuhalteu
scheine, wenn die Zeitverhältniffe dies angezeigt erscheinen
lassen; eine organisierte Interessenvertretung, die das Zent¬
rum jetzt befürworte, habe es im Jahre 1894 als praktisch
nicht erreichbar bezeichnet. Wenn die Regierung in dem
vorliegenden Entwurf auf eine berufsständisch gegliederte
Kammer verzichten zu sollen glaubte, so habe fie die» getan,
tu der festen Ueberzeugung, daß eine folche Konstruktion
bei der gegenwärtigen Zusammensetzung des Hauses völlig
aussichtslos wäre. Der Frage der Vermehrung der Zahl
der Abgeordneten innerhalb mäßiger Grenzen werde die
Regierung in der Kommission nähertreten. Zuzugeben sei.
daß der Radikalismus in den letzten Zeiten stark zngenommen
habe; diejRegierung sei aber überzeugt,daß fie gegen die Sozial¬
demokratie und für die Erhaltung der Monarchie arbeite,
wenn sie gerechte Forderungen zu erfüllen versuche. Der
Ministerpräsident schloß mit einem Appell an die Baterlands-
rrenude, weitgehende Wünsche zurückzustellen und ebenso
Opfer zu bringen, wie es die Regierung mit dem vorliegenden
Entwurf, mit dem sie noch einmal die Haud zu einer Ver¬
ständigung biete, getan habe.

In kurzen Ausführungen vertrat sodann Graf von
Uexküll nochmals den Standpunkt der Ritterschaft, stellte
jedoch Entgegenkommen derselben in der Kommission in
Aussicht.

v. Kiene verwahrte gegenüber den Ausführungen des
Ministerpräsidenten das Zentrum gegen den Borwurf, daß
es seinen Programmfordermgen hinsichtlich des Proporzes
untre« geworden sei.

Kienes Auffassung, als ob durch die Verhältniswahlen
eine berusöftSMlchr Vertretung als konservatives Gegen¬
gewicht gegen den Radikalismus geschaffen werden könnte,
wurde von dem Abg. Lieschiug und auch vom Minister
des Inner« Dr. v. Pische? bestritten. Letzterer führte
außerdem noch ans, daß von den Proportioualzusatzwahlen
nur die Sozialdemokratie und etwaige andere Parteien, die
möglichst geschloffen anftreten, Gewinn hätten.

Gröber präzisierte die Ausführungen zur Verhältnis¬
wahl dahin, daß nach dem Ausscheiden der Privilegierten
die verschiedenen größeren Berufsartev, wenigstens in be¬
schränktem Umfang, eine im Wege des Proporzes gewählte
Vertretung erhalten sollen; um diese Berufe als Wahlkörpsr
zu organisieren, empfehle sich Anlehnung an die durch die
Steuerreform gezogenen Grenze« für die verschiedenen Be¬
rufsgruppen. Auf verschiedene Zwischenrufe Haußmanns,
ob das Zentrum den Entwurf armehme, wenn der Proporz
hereingenommen werde, erwiderte Gröber, daß das Zentrum
eine entscheidende Antwort darüber erst bei der entscheiden¬
den Abstimmung geben könne und wolle.

Dr. Hieber machte dem Zentrum unter Hinweis auf
die Wahlbündnifftttn Bayernn. Baden den Borwurf, daß es
sich durch feine Haltung in Württemberg mit dem Stand¬
punkt, den es iu den Leiden Nachbarländern einmhme, in
direkten Widerspruch setze. Das Zentrum solle küpp und
klar heranSsagen, ob eS für oder gegen die Verfaffungs-
reform sei; das würde die Verhandlungen erheblich ab¬
kürzen.

Gegen den Schluß der Verhandlungen griff auch noch
Kultministerv. Weizsäcker in die Debatte ein, indem er
erklärte, er fürchte von dem Entwurf nichts für das Kult¬
departement. Für Kulturaufgaben habe das Abgeordneten¬
haus stets eine offene Hand gehabr und das werde auch wohl
m Zukunft so sein. Falls Sie Sozialdemokratie einmal die
Forderungen für die Kirche verweigern sollte, so würde ihr
tan — ließ sich von ihm führen. Niemand wogte es, fie
zu fragen, so betrübt und niedergeschlagen sah sie au».
Doch als sie znm Orte hinausgegangen war, lief alles
Seim Hufschmied zusammen und fragte und schüttelte den
Kopf.

„Wenn's nur glücklich ablänft," meinte die Bäckerfrau.
„Ich weiß nicht, wie es kommt," sagte der Schmied,

„aber mir ahnt ein Unheil."
Je näher Naemi der Mühle kam, desto langsamer

wurden ihre Schritte, desto mehr wurde ihr bange ums
Herz. Wie sollte sie der Taute die schreckliche Nachricht
Leibriugen? Sie waren schon am Eingang des Gemüse-
gärtchens.

„Ach, mir ist so angst," seufzte das Heimchen.
„Mir auch," brummte Michel.
Da kam eben ein Manu zu Pferde aus de» Mähl-

hof heraus, rin Sack Mehl lag quer vor ihm über vem
Sattel.

„Das ist NiklaS Maurey, der Fuhrmann aus Grau-
getaine," rief Michel. „Wenn nur der Briefträger den
nicht auf der Landstraße getroffen hat, ehe er in Ferolles
war."

„Warum denn?" frug Naemi verwundert.
„Der Niklas ist so dumm, er ist vielleicht unversehens

damit herausgeplatzt, ehe die Frau Suse noch eine Ahn¬
ung hatte."

Das Heimchen erschrak lebhaft; aber es war richtig so,
wie Michel vermutet hatte. Niklas Maurey war ein Fuhr¬

im Land ein entschiedenes Halt entgegengerufen werden.
Nach seinen Erfahrungen sei es schwerer, im Etat eine
Kanzlistenstelle dnrchzubriugeu als 10 Geistliche.

Nach weiteren polemisch zugespitzten Ausführungen der
Abg. Keil, Kraut, F. Haußmann und Rembold-Aalen konnte
die Generaldebatte geschloffen werden.

In der heutigen Sitzung kommt außer der Wahl der
Kommission für die Verfaffungsreform der Staatsvertrag
mit Bayern und das Eiseubahnbaukreditgesetz zur Be¬
handlung.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Frieden- Verhandlungen.

Petersburg, 1. Juli. Die Pet. Tel.-Ag. erfährt
ans glaubwürdiger Quelle, daß zum-Bevollmächtigen der
russischen Regierung für die Unterhandlungen mit dem ja¬
panischen Bevollmächtigten in Washington der russische Bot¬
schafter in Rom, Mnrawieff, ernannt werde und daß der
russische Botschafter iu Washington, Baron Rosen, an den
Verhandlungen teilnehmen werde.

Waffenstillstand?
Washington, 1. Juli. Wafftnstillstandsverhand-

lungen in der Mandschurei sind im Gange, sie werden von
Linewitsch und Oyama geführt.

T«ges -Msuigkeitsn.
Aus Stadl Md Land.

Nagold, 3. Juli.
* Abschiedsfeier., Zahlreich und gerne kamen am

Samstag abend auf ergangene Einladung Freunde, Gönner,
Bürger, sowie Beamte und Uuterbeamte auch viele Damen
im Gasthsfz. Rößle zusammen, um dem von hier scheiden¬
den Herrn Postmeister Bauer  mit Familie lrochmal ihre
Liebe und Wertschätzung zu erzeigen. Hart hatte es alle ge¬
troffen als die Nachricht von dem Wechsel des verehrten
Beamten nach 9jähriger hiesiger Wirksamkeit laut wurde.
Und so lag es auch über der Versammlung zu Be¬
ginn des Abends wie verhaltene Wehmut. Stadtschultheiß
Broddeck  gab dieser Stimmung beredten Ausdruck, indem
er in seiner Ansprache dem Wegzug seines Freundes tief¬
empfundene Worte des Bedauerns verlieh. Jetzt da Nagold
sich als Luftkurort in schöner Blüte entfalte, da alles auf-
geboten wurde um, seine Reize ins rechte Licht zu setzen,
geht ein Mann von hier fort, der für Nagold immer das
Beste wünschte! Freilich serenes auch nur Zweckmäßigkeits-
grüude in Bezug auf Wohnung, Nähe der Großstadt, mil¬
deres Klima rc., welche den Wegzug veranlaßten. Redner
zollte dem Scheidenden im Namen der Bürgerschaft herz¬
lichen Dank für ftine Zuvorkommenheit im Amt, feinen
freundlichen Umgang in Gesellschaft und wünschte ihm, der
eine empfindliche Lücke hinterlaffe, an dem er eine»Freund ver¬
liere.von Herzen Glück. In der Hoffnung des Verbundenbleibrns
im Geist und des WiederzusammenkommenH freue er sich dies
im Sinne aller Anwesenden sagen zu dürfen und betonte,
Saß die Nagolder ihm ein treues Andenken bewahren werde«.
Dies bekräftigte Redner mit einem Hoch auf den Scheiden¬
den iu das die Versammlung in freudiger Betztisimmg cin-
fiel. Oberamtmauu Ritter  sprach dann in seiner launig-
ernsten Weise über die Bedeutung des Verkehrswesens, die
ansgezeichmleFrmktion des geschäftl.Verkehrs zwrs chenOberamt
Md Postamt, Sie vorzügliche Einrichtung und Regelung deS
Telrphou-u.Telegraphendieustes, sowie die prompte Erledigung
des ganzen postalischen Verkehrs in Stadt und Bezirk und
dankte dem Scheidenden in erster Linie für alles dies und
des weiteren dafür, daß er mit seiner Gemahim sich stets
dem gesellschaftlichen Leben gewidmet wd der MuseuAs-
gefellschaft mit Liebe und Treue angehört»ud an ihren
Veranstaltungen sich beteiligt habe. Sein Mas galt dem
Scheidenden und Frau Gemahlin. Es sprachen dann»sch
anerkennende und dankende Worte die HerrenA. Ksch-
Rohrdorf im Namen des Handels- und Gewerbestands für
die zuvorkommende Behandlung der Wünsche, für die Unter¬
mann von der schlimmen Sorte, ein roher Mensch, der
nichts verstand, a!S mit der Peitsche zu knallen, fluchen und
seine Pferde zu quälen. Der Briefträger war ihm begegnet,
und hatte ihm gesprächsweise erzählt, daß es Krieg gebe,
der Lsreuz aus der Mühle hatte geschrieben, aber der Brief
wäre nicht tu feiner Garnison Lyon, sondern unterwegs iu
S-rvsykn aufgegcben. Wie er nnn in die Mühle kam, und
Frau Susanne ihm den Auftrag gab, zehn Karren Sand
auzufahren, weil überall gereinigt und gestreut werden sollte,
zu Heimchens und Lorenz Hochzeit, da lachte der Tölpel:
„Hohohol Der Lorenz ist ja bei der Kriegsarmee."

„Freilich ist er bei der Armee, aber er kommt nach
Hause."

„Der Postillon sagt, er kommt nicht; er ist fort in
den Krieg, er Hot es selbst geschrieben. Na, adjes, Fra«
Müllerin! „Hü! ho! hü!" und Peitschenknalle«!) Zog er ab.

Frau Susanne wurde es kalt und heiß, die Kniee
wankten ihr. sie müßte sich auf der Türschwelle nirdersctzen.
Sie stieß einen Schrei aus, sie vergoß keine Träne; die
Magd ging au ihr vorbei, ohne etwas Auffallendes zu be¬
merken. Stumm und starr saß fie da, die Micke auf den
Weg geheftet, wo Naemi kommen mußte, und als nun das
Heimchen so langsam und trübselig am Arme des Tauge¬
nichts, des Michel, angeschlichen kam, da konnte die arme
Mutter an der traurigen Wahrheit nicht mehr zweifeln.

(Fortsetzung folgt.)



stützuug uud Befürwortung von Gesuchen höheren Orts,
Malermeister Hespeler Lm Auftrag von Frauenu. Männern
für die liebenswürdige Behandlung bet Auszahlung der
Alters, und Jnvalidengelder. Landtags- Abg. Schaible
führte in längerer Ansprache aus wie das Postwese« in
Stadt und Bezirk Nagold früher bestellt war und zog
Vergleiche mit den heutigen Einrichtungen nicht ohne einen
Ausblick auf die sernerliegende Zukunft zu tun, der diese
t u rosigsten Licht erscheinen ließ. Redner zollte dem Ein¬
vernehmen zwischen Beamten und Publikum im allgemeinen,
dem Zusammenwirken beider eine beherzigenswerte Betrachtung
in dem Sinne,daßdasselbe aufeinemEinveruehmenberuhensolle,
dessen Endziel das Gedeihen der Geschäfte bilde»müsse. Im
besonder« betonte Redner, daß der Scheidende und seine
Gemahlin es verstanden haben sich in jeder Beziehung be¬
liebt zu wachen. Postmeister Bauer dankte hieraus in be¬
wegten Worten für alle ihm gewordene Ehrung, für
die Worte der Freundschaft und Sympathie, und für die
bereitwillige Unterstützung seitens seiner Herren Beamte»
und Unterbeamten irr dem Bestreben Verbesserungen zum
Vorteil des Verkehrs zu treffen. Auch galt sein Dank den
Vereinen, in welchen er so freundliche Aufnahme, Erholung
und Unterhaltung gefunden habe. Sech Abgang sei nicht
dem Wunsch entsprungen von hier wegzukommen, sondern
vabe seinen Grund in nahen verwandschastlichen Beziehungen
in der Nähe Waiblingens und weil er in Cannstatt noch
An Besitztum habe. Er und seine Familie werden Nagold
und seinen Einwohnern ein gutes Andenken bewahren und
er lebe der angenehmen Hoffnung, in seinem neuen Wohn¬
ort, jeden dmchkommendrn Nagolder begrüßen zu dürfe».
Anderseits nehme er sich Vor mit Familie als Kurgast hier-
!er zu kommen. Mit den besten Wünschen für Nagold als
Kurort, schloß der verehrte Scheidende. Dis Feier war um-
ahmt von paffenden, schön zu Gehör gebrachten Chören des

LtederkeacizeZ, während ein liebenswürdiger Baritonsänger
durch stimmungsvolle Lieder mit Klavierbegleitung hocher¬
freute. Auch allgemeiner Gesang belebte den Abend, so daß
urs anfänglicher ASschiedsstiMMMg Heller Frohsinn wurde.
Freilich die Wahl einiger Lieder zeigte, daß der angeschlagene
Grundtsn der Trauer um den Verlust eines so biederen
Mannes in den Herzen nachzittere. Immer wird sein
Name genannt werden in Achtung und Liebe!

Die diesjährige« Gerichtsferie« nehmen am
Samstag 15. Juli ihren Anfang und dauern bis 15.
September. Nur in dringenden Fällen werden während der
Gerichtsferie» in Zivilprozessen Termine abgehalten und
Entscheidungen gefällt. Solche Angelegenheiten werden als
Feriensachen bezeichnet.

Köuig-KarlJnbiläumsStiftnug . Seine König¬
liche Majestät haben am 36. Juni d. Js . in Gnaden zu
genehmigen geruht, daß von den verfügbaren Mitteln der
Köuig-Karl-JubiläumSMftung verwendet werden: die Summe
non 3320 Gl zum Beste« derjenigen Landwirte, welche in
diesem Jahre Ueberschwemmmungs- und Gewitterschäden
erleiden; die Summe von 2730*6 zu Beiträgen zur ge-
meinschaftlichen Beschaffung landwirtschaftlicher Maschinen;
die Summe von 2780̂ zu Zuwendungen an einzelne be¬
sonders belastete Ortsbiehverficherungsvereine und zwar er¬
halten u. a. der Rindviehverstcherungsverein Haiterdach
300*6, derjenige in Alteusteig 100*6 ; die Summe von
1100*6 der Gerbergenossenschaft Aitensteig zu der
maschinellen Einrichtung einer Lohmühle. Verliehen wurde
die Medaille der König-Karl-Judiläumsstifturrg für tüchtige
Arbeiter und Bedienstete, welchei« einem uud demselben
Geschäft bezw. Betrieb langjährige treue und ersprießliche
Dienste geleistet habenu. a.: dem Säger Jakob Seeg er
in der GMoffenschafLssägMühle„Karsersägmühle* auf Mark¬
ung Beuren and dem Viehwärter Jakob Stoll bei Guts¬
besitzer Link in Trölleshof.

Der Sternenhimmel i« Jnli . Merkur bleibt
unsichtbar. Die Dauer der Sichtbarkeit der Venus nimmt
noch zu bis ans2'/. Stunden. Mars geht in den letzten
zwei Dritteln d. Mts. bereits vor Mitternacht unter, die
Dauer der Sichtbarkeit nimmt ab bis auf Stunden.
Jupiter geht in der zweiten Hälfted. Mts. um Mitternacht
herum auf, die Dauer der Sichtbarkeit wächst bis auf 3'/r
Stunden am Ended. Mts. Saturn geht gegen Mitte des
Monats bereits mit Ende der Dämmerung auf und bleibt
von da an die ganze Nacht hindurch sichtbar. Die Sonne
tritt am 23. Juli 4 Uhr nachm, in das Zeichen des Löwen.

Emmingen, 3. Juli. Bei der deutschen landwirt¬
schaftlichen Ausstellung in München ist der Molkereige¬
nossenschaft Emmingen für ausgestellte Lutter der
1. Preis zuerkannt worden.

-ft Beihinge», 29. Juni. Heute nachmittag von
3 Uhr an fand im Gasthausz. Ochsen hier eine sehr zahl¬
reich besuchte VersammlungdesBezirksobstbauvereinSstatt.
Nach Begrüßung der in so stattlicher Anzahl erschienenen
Mitglieder erfreute Oberamtsbaumwart Bihler die An¬
wesenden durch einen Vortrag über den Ankauf junger
Baume, sowie über Satz und Pflege derselben. Die
sehr ausführlichen, klaren und belehrenden Mitteilungen des
Redners fanden ungeteilten Betfall. Da Schultheiß Frey
der Versammlung wegen Krankheit nicht anwohnen konnte,
sprach Gemeindepfleger Krauß namens der Anwesenden dem
HerrnZOberamtsbaumwart den wohlverdienten Dank aus.
Allgemein war der Wunsch, es möchten noch öfter solche
instruktiven Vorträge in unserer Gemeinde gehalten werden.

r. Bondorf, 1. Juli. DaS Wohnhaus und die
Scheuer des Bauern Johann Martin Breuning ist total
niedergebrannt und ein Nachbargebäude beschädigt worden.

Der allein im Haus anwesende Sohn rettete nur das nackte
Leben und floh im Hemd mit verbrämtem Gesicht.

Stuttgart, 1. Juli. In die »^ Mission für die
Bersassungsrevision wurden vom Landtag gewählt:
Abg. Ltesching als Vorsitzender, ferner Haußmann-
Balingen,Haußmann-GeraSroun, Käß, Reihltng, Kraut.
Graf v. Uxkull, Frhr. v. Seckendorfs, Prälat v. Sand¬
berger, Hieber, Schnekenburger, Keil, Domkapitular
Berg, Gröber, v. Kiene und Rembold-Gmünd. Die
Aufstellung von Referenten wurde nicht beliebt. Die Kom¬
mission wird nach Beendigung der Etatsberatung— etwa
ia acht Tagen— zusammentceteu.

Stuttgart, 30.Juni. Heute mittag wurde auf offener
Straße eine« Geschästsdiener eine Mappe:mit *6 400 mit
Gewalt entrissen. Der Räuber, ein 33jähriger Friseur, warf
auf der Flucht die Mappe mit dem Gelde weg, wurde er¬
griffe« und der Polizei übergeben.

r. Cannstatt , 30. Jnui. In einer Wirtschaft in
der Wieseustraße erfolgte gestern abend gegen 11 Uhr eine
Gasexplosion. Im Nebenzimmer war ein Gastzahmn offen
ciebliebeu, was sich durch dev Geruch bemerkbar machte.
Die Wirtin betrat mit einem brennenden Licht das Zimmer
und erlitt dann nicht unerhebliche Brandwunden.

r. Cannstatt , 28. Juni. Der 23 Jahre alte Sohn
des Schreiners Heinrich Scheufele in Stuttgart mietete
gestern bei dem Fischer Brehle hier einen Rachen und gab
an, er wolle flußabwärts fahren. Später wurde der Nacheu,
ur dem sich nur noch einige Kleidungsstücke, Uhr und Schirm
des jungen Mannes befanden, aufgcgrisfeu. Man vermutet,
daß Scheufele den Tod im Neckar gefunden hat. Ob ein
Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt, ist noch nicht auf¬
geklärt.

r. Untertüskhei« , 1. Juli. Heute nacht gegen
1 Uhr brannte das Haus des Wringärtuers Christian
Munk in der Seitenstraße nieder. Das Haus steht in
irrem eng gebauten Viertel und so war die Gefahr groß,

mß ein größerer Brand entstehen könnte. Nur dem raschen
Eingreifen der Feuerwehr ist es zu danken, daß daS Feuer
.ms seinen Herd beschränkt blieb.

Eßlingen, 30. Juni. Gestern nachmittag wurde
unterhalb des Bahnhofs der 17 Jahre alte Bahnarbeiter
Emavuel Schlsz aus Altbach von einem Berladcwagm aus
dem Geleise geschleudert und erlitt so schwere Verletzungen
am rechten Untersuß, daß er sofort in das neue Kranken¬
haus verbracht werden mußte. !

Aer vergessen hat»
sein PsstaboMknient zu erneuern, werfe um¬
gehend eine an das Postamt adressierte Bestell¬
karts unfrankiert in den Briefkasten. Die Post läßt
dann den AbouneMentsbeitrag sofort eiuzichen.

r. Henbach, 1. Juli. Der von einem Radler ohne
dessen Schuld umgefahrene frühere Apotheker Pliksburg hier
ist den erlittenen Verletzungen gestern mittag erlegen.

r. Waldenburg, 30. Juni: Gestern vormittag hat
sich im benachbarten Beüersrst, Gemeinde Westernach, der
54 Jahre alte verheiratete Gutspächter Georg Weber in
'einer Scheune erhängt. Weber war in letzter Zeit krank
md hat die Tat vermutlich in unzurechnungsfähigem Zu¬

stand ausgeführt.
r. Mnnderkirrge«, 1. Juni. Bei einem Gewitter

schlug gestern nachmittag zwischen1 und2 Uhr der Blitz
in Emerkingen ein, wodurch ein Wohnhaus und Scheueruiederbrarmten.

r. Bo« der Tauber, 1. Jnli. Das 10jährige
Mädchen des Bauern Wörtern in Lauda kam dem Herd-
teuer zu nahe und stand augenblicklich in Hellen Flammen;
daS Kind erlitt lebensgefährliche Brandwunden.

* *

Statistik des Volksschulwesens in Württem¬
berg. Im GeschäfMreis der evang. Oberkirchmbehörde
betrug die Zahl der am1. Jan. ss. Js . vorhandenen märinl.
Lehramtskandidaten1017, gegen 1002i. Vorj. Hiervon
wurden im öfftmUchen Dienst verwendet an inländischen
Volksschulen 816,an Schul!etzererseminareu und Präparanden-
anstalten 37; krank oder beurlaubt zur Ausbildung für ein
höheres Lehramt, zur Annahme von anderen inländischen
und von ausländischen Lehrdiensten waren 114. In der
Heranbildung für den VolkSschnldienst waren am 1. Ja ».
1905 zus. 866 Zöglinge begriffen nnd zwar ebenfalls im
Geschäftskreis der evang. Oberichulbehörde. Darunter be¬
fanden sich 73 weidl. Zöglinge. Im Geschäftskreis der kath.
Oberschulbehörde waren zu Beginnd. I . 437 Lehramts¬
kandidaten, von denen im öffentl. Dienst in inländischen
Volksschulen 359 verwendet wurden. In der Heranbildung
begriffen waren hier 318 Zöglinge, worunter 30 weibliche.
Der Aufwand für Sckulbantenb trug pro 1904 in 63 evaug.
Gemeinden 1832831*6, in 41 kath. Gemeinden 568448*6,
zus. 3401279*6. Der Aufwand der Staatskasse auf daS
Bolksschulwesen beider Konfessionen berechnet sich nach dem
verabschiedeten Houptstuunzetat für 1904 ans 2598100*6. i

Gerichtssaal.
r. Ul« , 1. Juni. Das hiesige Amtsgericht entschied

in der Zivilklage des Frhrn. v. Münch gegen Rechts¬
anwalt Dr. Schefold wegen Ersatzleistung auf Abweisungj
der Klagev. Münchs. f

Ausland.
r. Bo« Bodensee, 26. Juni. DaS österreichische

Eisenbahnmiuistertum hat der Firma Jung L Schindler
in Riedeu-Bregenz die Bewilligung zur Vornahme technischer
Vorarbeiten für eine schmalspurige Zahnradbahn mit elek¬
trischem Betrieb von Bregenz auf den Pfänder auf die
Dauer eines Jahres erteilt. Da auch die Verhandlungen
mit den Wafferrechtsbesttzern an der Bregenzerach einem
günstigen Abschlüsse nahe find, somit der Erstellung des
Riesenwerkes im AudelSbuch, das die Kraftquelle für die
Pfäuderbahu werden soll, keinerlei Hindernisse mehr ent-
gegenstehen, dürste diese zweite Bergbahn am Bodeusee bald
zur Ausführung gelangen.

Kopenhagen, 1. Juli. Heute früh5 Uhr passierte
-ein aus 16 Schiffen bestehendes schwedisches Geschwa¬
der, nordwärts gehend, Dragör. UmI V»Uhr nachts war
bereits ein schwedischer Torpedojäger nordwärts fahrend,
vorbeigekommeu.

Tripolis, 1. Juli. In B-nghast ist die Nachricht
etugetrüffeu, bet Klsri habe eine französische Truppen-
Abteilung einen Kamps mit Wadaileuteu gehabt und
lei völlig geschlagen worden.

Die Meutereii» der russische» Flotte.
Petersburg, 1. Juli. Die Zahl der in Odessa ge-

öteten und verwundeten Personen wird auf SVVV geschätzt.
Darunter befinden sich auch 50 getötete Milltärpersoueu.
S Offiziere«nd SSO Man» find verwundet.

Berlin, 1. Juni. J :u Gegensatz zu der Meldung des
Wolff'scheu Bureaus, wsrnach das Schlachtschiff„Potem-
ktn" sich uuAlttelbar nach dem Eintreffen.Es Geschwaders
von Sewastopol, ohne einen Schuß abzufeueru, ergeben habe,
rhält dieN. Fr. Pr. aus Odessa folgende Nachricht: In

bestimmter Form rritt das Gerücht aus, daß die Mann¬
schaft des ganzen Geschwader- , das von Sewastopol
nach Odessa adgesvndt worden ist, «entert . Allmählich
treffen militärische Verstärkungen in Odessa ein. Die Auf.
ständischen werfen Bomben selbst in die fremden Konsulate.
Der„Fürst Potemkin" liegt noch im Hafen. Die Meuternde
Mannschaft erhält die Bevölkerung in Aufregung. Der
Hafen von Odessa ist durch Kunstbauten aus einer offene»
Reede geschaffen worden. Ein etwaI V» Km langer Molo
geht von dem Ostende der Stadt nach Norden, und parallel
Ait der von Südosten nach Nordwesten ziehenden Küste läuft
ein Wellenbrecher, der von dem Ende des MolsS nach außen
umfaßt wird. Der Hafen ist von allen Seiten bis ans die
schmale Einfahrt geschloffen. Bei dieser Lage kann ein
Kriegsschiff, das auf der Reede Avker geworfen hat, mit
Leichtigkeit die völlige Blockade durchführen. D:e Hafen-
oefestigungen find io schwach, daß sie keinen Widerstand leistenkönnen.

London, 1. Juli. Das Reutersche Bureau meldet
aus St . Petersburg von heute nachmittag 5V» Uhr: ES
ist vsllkomnre« sicher, daß sich dis Besatzung des
Potemkin dem Admiral Krieger ergeben hat.

Sewastopol, 1. Juli. Das nach Odessa aögcgaugeue
Geschwader unter Führung des Admirals Krieger ist zum
größten Teil Petzer zurückgekehrt. Es v-riauter, daß die
n Odessa gebliebenen Teile am Abend»üt dem Vo-cmkin

zurückkehren werden.
Petersburg, 1. Juli. In hohenK.amteakrciien ver-

autet, in Libau hätte» die « enternde« Schiffe
bereits die Stadt beschaffen.

Liba«, 1. Juli. Während dc-S Zusammenstoßes mit
den Matrosen wurde ein SchiffZsähnuch verwundet, zwei
Matrosen gelötet uud drei verwundet. Die Meuterei der
Matrosen ist infolge schlechter Kost veranlaßt. Es geht das
Gerücht, daß eine große Anzahl Matrosen sich verborgen
galten, nachdem sie sich der Feuerwaffen des Zeughauses
emächtigt haben. Kosaken stad geschickt Word;», sie auszn-

iuchen.__
Eingesandt.

(Neutrales Gebiet zur Erörterung von Tagesfragen.)
Wie uns zu Ohren gekommen, soll in dem Bestreben,

Stadt und Umgegend zu verschönern, auch des Frauenbad-
VlstzeS gedacht und die Erstellung neuer Badehäuschen be¬
schlossen worden sein. Vielleicht ist es erlaubt, dir Frage
auszuwrrsen, ob damit einem längst gefühlten Bedürfnis
nach cmem besseren Fraueubadplatz entsprochen wird? ES
st gesagt worden, daß hier sehr wenige Frauen baden, aber
ich: die defekten Badchäuschcn allein siad-V welche die

Frauen auf d:e Wohltat des Flußbades verzichten lassen,
oudern vor olle» Dingen der weite und heiße Weg, daun

die unmittelbare Nähe des Kinderbadplatzes und auch der
tthr niedere Wasserstand. Schon vor einigen Jahren ist in
-iesem Blatt von einigen Frauen der Wunsch ausgesprochen
worden, es möchte iw untern Teil der Stadt ein Badchaus
Sr Frauen errichtet werden, er ist aber damals zurückgr-
wkstn worden mir der Begründung, daß un'crhaib der
Zialt das Wasser nicht rein genug sei. DaS wäre aber
ttwrß nicht so schlimm, da daS Wasser sich schnell reinigt
»nd würde es unterhalb tur sogen. L-chlwüb'e schon zu
riskii-nn sein. Oder ganz leise sei eine Andeutung gewagt,
wurde mit der Erhebung Nagolds zu einem Luftkurort
, icht auch die Erstellung eines städtischen Badedauscs Be¬
dürfnis?

Witternngsvorhersage. Dienstag, den4. Juli.
Ziemlich heiter, gewitterschwül, vorderhand heiß.
Druck und Verlag der G. W. Zaise  r 'schen Buchdruüerei (Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Pa « r.



Verkauf einer Mühle.
In der KonkurSsache des Müllers

Georg Adam Blaich auf der Schiltmühle, Gemeinde
Simmersfeld,

kommen die hier.ach genannten Grundstücke am
Dienstag den 11. IM Js.

vormittags 8 Uhr
auf dem Rathaus zu Stmmersfeldz«m zweitenmal im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf und zwar:

Geb. Nr. 52 15a 65 gm Wohnhaus mit Mahlmühle,
Scheuer, Hanfreide mit
Schleifmübleeinrichtuugund
Hofraum,dieSchiltmühle,
am Schnaitbach,

Ml« »

Parz. Nr. 301

. » b02

. . 299 1

300
304

Anschlag 8410 ^
1 da 82 L 90 qm Wäfsernngswkefe im

Schnattbachtäle 2500
Gemüse- und Gras¬
garten allda 60
Dungwiese mit Laub¬
holzgebüsch im Schnait-
bachtäle 1400
Dunqwiese daselbst 170 *6.
Wäfferuugswiese dos. 800 ^

zu,. 13 840
angekauft zu 4000

Acker mit Laubholz-
gebüsch tu der untern
Reute, Anschlag 8000

angekauft zu 6400

K. Amtsgericht Nagold.
In das

Güterrechtsregister
ist heute unter Nr. 69 eingetragen
worden:

Thenrer, Johannes, Schneider
in Altensteig -Etadt,
Thenrer, Marie geb. Kirn das.
Die Eheleute haben durch Ehe¬

vertrag vom 16. Mai 1905 den
Güterstau!) der Gütertrennung mit
Wirkung vom 16. Juni 1905 fest¬
gesetzt.

Den 30. Juni 1905.
Oberamtsrichter Sigel.

, 15 „ 18
. 54 „ 09

298/9 5 „ 17 „ 19

Liebhaber sind eingeladen.
Altensteig, den 30. Juni 1905.

Konkursverwalter:
Bezir«notar Beck.

Altensteig.
Amtgerichtsbezirk Nagold.

Geld -Gesnch.
10VV Mk. werden gegen

/M 1'/-fache Sicherheit sofort
anszunehmen gesucht.

Näheres bei der Expedition
des Blattes.

Vr . Ovtkvr 8
» » vlLpvllvvr

l? i»Ä«LiirAxKLLv«r
zur Selbstbereitung

V » i»i ! 1vLT»elLvL

empfiehlt die Berkanfstelle von

Lokal-Verschönerungs- und Fremden¬
verkehrs-Verein Nagold.

DaS Nebenzimmer des Gasthofs z. Hirsch darf von

Luftkurgästen als Lesezimmer
ohne Trinkzwang benützt werde».

Die von der Museumsgesellschaftaufgelegten Schriften und Zeitungen,
sowie die Bibliothek stehen zur Verfügung.

Den 1. Juli 1905.
Der Vorstand:

Brodbeck.

Verschönerungs- und Fremdenverkehrs-
Verein Nagold.

Wir ersuchen, für

geeignete Wohnungen , bezw. einzelne Zimmer bei Herrn Stadt-
schulth.-Amts-Ass. Ottmar unter Preisangabe auf dem Rathaus an-
zumeldeu.

Gleichzeitig bitten wir behufs Herausgabe von

die Gäste daselbst an- und abzumeldeu.
Den 29. Juni 1905.

Der Vorstand:
Brsdbeck.

Verkauf eines Geschäfts¬
hauses u. Warenlagers.

In der Konkurssache der Frau Karoline Springer , Kaufmanns
Witwe von hier, bringe ich am

Mittwoch den 12 . Juli d. Js.
vormittags 10 Uhr

auf dem hiesigen Rathause das günstig gelegene

Wohn - «. Geschäftshaus
bestehend aus zwei Wohnungen uud zwei an das Haus
augebauten, geräumigen Magazinen, angetanst zu31000̂ c,
ferner

Parz. Nc. 404 7 a 85 qm Baumacker am HclleMrg, im Werte
von 300 ^

im öffentlichen Aufstreich zvm Verkauf. Bemerkt wird, daß das vor¬
handene, zu 17000 angeschlagene

Nĝ oiä. Hov . I nnx,
Xonckitorei u.

IWvSl'oj!

Schiettngen.
Ein tüchtiger, nüchterner

Mnhl-
Fuhrknecht,

der auch in der Oekonomie bewandert
ist, kann sofort oder in 14 Tagen
einireten bei

Mühlcbesitzcr Walz.
1 s .c. Xssslŝ r, cs )
? l<gl. V>ük-l-k. «o5i. essIinKen./
^sH-ssl-s ckeulsoks 8cnaumv/siiike!Ierei.

Verschönerungs- und Fremdenverkehrs
Verein Nagold.

Der über Nagold als Luftkurort angefertigte

I * I «» 8pvlLt
wird aus dem Rathaus durch Herrn Assistent Ottmar an Interessenten
solange der Vorrat reicht— unentgeltlich— abgegeben. Künftig kann
derselbe von der G . W . Zaiser ' schen Buchdruckerei bezogen werden.

Den 29. Juni 1905.
Der Vorstand:

Brodbeck.

Warenlager,

Nagold.

vrmksrKuuK.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme!

während der Krankheit und bei dem Hinscheiden!
unsrerl. Mutter

Rosine Essig geb. Lehre
für die schönen Blumenspenden, sowie für die zahl¬
reiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte sagen
wir unfern herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

in der Hauptsache bestehend in Kteidnngsstoffe«
für Dawei und Kinder, Bettzeug und Droge¬
rien, en dioe mit dem Haus oder für sich erworben werden kann.

Liebhaber sind cingeladen.
Altensteig, den 30. Juni 1905.

_Beznksnotar Beck.
Effringe«.

W.'grm Aufgabe des OrkonomiebetrlebS verkauft Unterzeichnete am
Donnerstag de« «. d. Mts.

von nachmittags 1 Uhr an:
2 vollständige noch sehr gute Krchnmgerr»

1 Mosterei-Eiurichtrrng.
.1 Puhmiihte, 1 Psiug, 1
Wggr, einige M»stMrr, MK

Kuhgeschirr und sonstige Gegenstände;
ferner2 gute Schaffkühe;

»bezüglich letzterer kann jeden Tag ei» Kauf ab¬
geschlossen werden.

sv

erste Aasrsictmi.
LsKrUrxtst 1826.

Johanna Weber.

.̂ ^ ^Uowmznät-üsseüscii.iu Ol>!l!

b/. IttsrilssLbs KSuüillii in

bei Sivkttrner Lpotii.

bei » vv . 1.» -, ^ Vonäitar.

V61-80 dsnkvll
Kinckvrvnxvi » niodt, adsr rvir vörkaaksn sis «pottbillix . Lriû sss-
VLAea srstkiass. Aarks in volikommsnsr Olrösss, m. .̂usseiiiaK, kosten nur
Alk. L4.—. Lrsislists mit vielen pendelten gratis.

ttvstav 8Msller L Lomp., ^
325 ^srklslSIto 3 nsdsn äor Post.

sgp oknŝ rvvi8ion8vor80üu88
Grundstücke, Geschäft, Hotel, Villa, Ziegelei, Güter,
Fabrik, Bauland rc. z^ .—— ru vsrüLufsn Kal
sowie Besorgung von Hypotheken, Teilhaber unä Kapi«
iisteu suokt,wende sich an das in allen Teilen Deutschlands

!verzweigte Bureau „Hansa", Verkaufs- und Vermittlungs-Bureau.
!Unser Vertreter ist zu diesem Zwecke Anfang Juli am Platze und
>für Umgegend anwesend und ersuchen wir um vorherigen schriftlichen
!Bescheid, ob kostenloser Besuch angenehm. Strengste Diskretion.
„Nsnss" Verkaufs- und Vermittlungs-Bureau, Ksnlsrutis, Kaiser¬
straße 183. Telephon 1838.

gesammelte Schriften in billiger Ansgabe sind soeben erschienen:
I. Gedichte. II. Erzählungen . III/IV. Maler Rotten Roma «.

4 Bände geb. in 2 Leinenbände8 Mk.
„ „ in 2 Halbfrzbd. « Mk. 8« Psg.

Eiuzelausgaben:
I. Biographie, Gedichte. II. Erzählungen Ill/IV Maler Rollen

jeder Band brosch. 2 50 gebv. 3
Vorrätig in der

Nagold.
Eine

Wohnung
mit 2 Zimmern, Küche uud Keller-
Anteil hat auf 1. Sept. zu vermieten

Chr . Brau «, Steinhauer.

Kochzeitskccrrten
fertigt_ 8. N. 2sisor.
Mtteilungen des Standes¬

amts der Stadt Nagold.
Geburten : HanS Walter , S . d. Karl

8ixt Buchhändlers von St . Gallen,
den 30. Juni.

V
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